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PREMIERE

Die Wahrheit
THEATER KULTURINSTITUT – „ER SAGT, SIE SAGT“

(js) Die erfolgreiche Modera-
torin Katharina Schlüter (Sil-
via Meisterle) und der eben-
so erfolgreiche Unternehmer 
Christian Thiede (Herbert 
Föttinger) beginnen eine Affä-
re. Kurze Zeit später trennen 
sich ihre Wege wieder – bis sie 
sich zufällig erneut begegnen. 
Es kommt zum Sex – einver-
nehmlich, sagt er. Er habe sie 
vergewaltigt, sagt sie. Im Ge-
richtssaal stehen sich die bei-
den wieder gegenüber. Aussa-
ge gegen Aussage. „Er sagt, sie 
sagt“, so der Name des Stücks.
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Das Bühnenbild zeigt aus-
schließlich den Gerichtssaal. 
Das Publikum wird zum stil-
len Beobachter und zum Räts-
ler: Wer sagt die Wahrheit?

Ein intensives Kammer-
spiel über Macht, Vertrauen 
und Zweifel. Spannend, emo-
tional, ohne Auflösung.

Das Südtiroler Kulturins
titut brachte das Gastspiel 
des Theaters in der Josefstadt 
(Wien) am 1. und 2. Oktober 
ins Waltherhaus in Bozen –
ein Drama von Ferdinand von 
Schirach. � n

Ein karges Bühnenbild, der Fokus liegt auf den  
Geschichten und Emotionen. 

Löwe und Gazelle
BILDERBUCH – „JETZT FANG ICH DICH“

(ct) Es ist Zeit, dass der klei-
ne Löwe lernt, eine Gazel-
le zu jagen. Übermütig ist 
er, aber die Tante Löwin rät, 
höflich zu fragen: „Gazelle, 
darf ich dich bitte fangen?“ 
Umsonst, gekränkt gehen 
die beiden auseinander. Und 
fühlen sich einsam. Dann 
beginnt das Spiel von vorne 
und Löwe ruft: Gazelle, du 
bist dran, fang mich! Und 

ist weg wie der Blitz. Manö-
ver ausprobieren, gewinnen 
und verlieren, so geht spie-
len. Und spüren, wie sich 
Sieg und Niederlage anfüh-
len. Das kleine Kind wird 
das Buch bald selber lesen, 
die Bilder fördern ja auch die 
Sprache. (Camilla Pintona-
to, Jetzt fang ich dich! Moritz 
2025, 48 Seiten, 16,50 Euro; 
ab 3 Jahren).� n

Hamlet, Oida

(avg) Shakespeare geht immer, 
scheint es in der neuen Thea-
tersaison allenthalben zu hei-
ßen, und natürlich zu Recht. 
Was auch immer geht: Weana 
Schmäh.

Das Stadttheater Brun-
eck vereint in „Hamlet oder 
was ist hier die Frage“ das 
Faszinierende aus diesen bei-
den Welten, Shakespeare und 
Wien, Tragödie und Komö-
die, Vers und Dada. Es ist ein 
im guten Wortsinn lächer-
liches Stück, geschrieben vor 
zehn Jahren vom österreichi-
schen Schriftsteller Franzobel, 
in Bruneck beherzt inszeniert 
von Torsten Schilling (noch bis 
12. Oktober).

Ein bisschen hilft es, das 
Original zu kennen, wo dem 
dänischen Prinzen Hamlet 
nach dem Tod seines Vaters 
ein Geist erklärt, dass sein On-
kel den Vater umgebracht und 
die Mutter geheiratet hat, und 
Hamlet Rache schwört. Es en-
det natürlich im größtmög-
lichen Drama. In der absur-
den Franzobel-Version heißt 
Hamlet Herbert (erstmals in 
Südtirol: Gabriel Walther) 
und ist Kunsthändlersohn, 
aber genauso verwirrt, wie 

er da in Wien ankommt und 
die Fassung verliert, weil alles 
so zach ist: Papa tot, die lüs
terne Mutter (Margot Mayr
hofer hat sie drauf ) will alle 
besteigen, vor allem den On-
kel (brunftig: Hans Danner).

Und dann ist da seine ge-
liebte Ophelia (hat je jemand 
so inbrünstig einen Prinzen-
rolle-Keks auf der Bühne ge-
gessen wie Anna Pircher?), die 
Tochter des königlichen Be-
raters (deftig: Felix Krasser).
Wie im Klassiker nimmt das 
Unheil seinen Lauf, jetzt halt 
als Groteske und dann doch 
auch anders. Leider fiel beim 
ff-Termin Hubert Dorigattis 
Schmelz als Geist und Gitar-
rist krankheitsbedingt aus.   

Das Stück lebt vom Wie-
ner Charme: heast, Oasch, 
Fetzenschädel und viele Wort-
schmäuse mehr, immer schön 
gereimt weil Shakespeare. 
Das will gute Unterhaltung 
sein und das ist es auch, süf-
fig wie ein Ottakringer, das 
man dann vor sich hinprusten 
kann. Doch der dekadente 
Wiener Witz hat meist einen 
morschen Boden, eine zweite 
Ebene. In Bruneck kommt sie 
nicht immer durch. � n

STADTTHEATER BRUNECK – FRANZOBEL
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Laut, süffig, grotesk: Herbert alias Hamlet (Gabriel Walther) mit 
seinem Onkel (Hans Danner) und seiner Mutter (Margot Mayrhofer).


